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19) Kunſtſtudie von Ha  E, Profeſſor der Anatomie an

der Univerſität Breslau III Heft te Verklärung „hriſti
von Raffael. me Tafel M Lichtdruck. Breslau. Wieskott.1889

3.609u 40 22 Preis M 6.— —
Die Verbreitung und Wertjſſchätzung, welche den Raffaeliſchen Schöpfungen

ununterbrochen zutheil wird, hindert nicht, daf manche derſelben zurStunde
no ungenügende Deutung erfahren aben; ſie haben ſich der Vorſtellung
der aufeinanderfolgenden Geſchlechter eingeprägt, wie keine andere Kunſt
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darſtellung, und dennoch iſt ihr Sinn nich völlig erſchloſſen Auch da
herrliche IId der Verklärung Chriſti, etz UEI der Pinakothek desVaticans,
harrt noch NIIY allſeitig befriedigenden Erklärung. Gewiſsverdient
ES dankende Anerkennung, wenn IN Vertreter der exacten Wiſſenſchaften ich

E dealen Aufgabe zuwende und ihre Löſung mit liebevollemEingehen
erſtrebt. eln der hier eingeſchlagene Weg konnte nicht zum Ziele führen.
Einmal iſt den bibliſch⸗ exegetiſchen Vorausſetzungen nicht Genüge geleiſtet,
wiewohl Springer (Raffael und Michelangelo, 11 192) bereits dieſem
Sinne war; dann aber ird keine eutung denInhalt er.

ſchöpfen, die nicht auf die theologiſchen Anſchauungen der Zeit grün ci
eingeht. War Raffael auch Künſtler Iu erſter Linie, U war er,
durch Studium oder IM Verkehr mit hervorragenden Theologen, MI Beſitz
tiefer und vielſeitiger theologiſcher Kenntniſſe So liegt denn auch t dem
Bilde der Transfiguration eln tück dogmatiſch-myſtiſcher Theologie nieder⸗
gelegt, wie ſie den ſcholaſtiſch gebildeten Gelehrten des römiſchenofe
geläufig war und von Raffael In ene der erhabenſten Schöpfungen der
Qleret umgeſetzt wurde Die Lehren von der Rettung der gefallenen
Menſchheit, von threr Erhebung und Verklärung und durch riſtus,
den Erſtgeborenen der dem (T.  ode Verfallenen dürfte den Schlüſſel bieten,
Aum den Gedankenreichthum des Kunſtwerkes 3 erſchließen; aufdemWeg
verflachter theologiſcher Vorſtellungen ird dies Ziel Nie erreicht. Dieſorg
lichſte Deutung nach der ethiſchen Seite kann nicht erſetzen, was der
dogmatiſchen Grundlage mangelt. Es möge hieran anknüpfend geſagtwerden,
wie wichtig * iſt, daſs gerade von theologif geſchulter Seite dieſen Uund
anderen Vorwürfen aus dem Kunſtgebiet recht gründliche eachtung und
Durcharbeitung gewidmet werde

ainz Profeſſor Dr Friedrich Schneider.
20) Weltlicher Humor tne, echt undeſe

ebut  R  *  8 von de W Unſter und Paderborn, Ferd Schöningh.
(III 380 Preis 3.— 1.8  23—

Gerne freut ſich der eſer an den Scherzen de „parochus jovialis“ oder
des „magister jovialis“ oder Aan den harmloſen Witzen „der fliegendenBlätter.“
Zu ähnlichem iſt obiges Buch geſchrieben Aber der Verfaſſer annte nicht
den rundſatz: „In der Befſchränkung zeigt ſich der Meiſter“ und vergegenwärtigteich nicht,„die chwarze Fluth, die ungehemmt weithin die Lande überſchwemmt“ —

315 8 Uch iſt da 3u rei ngeleg und bringt allzuvieles, vaS „von
des Gedankens Bläſſe angekränkelt“ iſt und nichts weniger als Humor enthä


